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Amtliches. 
Berlin, 25. September. Der Kuſtos der königlichen Bibliothek in 
Berlin, Dr. Grüzmacher, iſt zum Bibliothekar dei derſelben ernannt 
worden. Beim Gelehrten⸗Gymnaſium zu Wiesbaden ſind die Titular⸗ 
Oberlehrer Dr. Adam und Bücheler zu etatsmäßigen Oberlehrern be⸗ 
fördert. Dem katholiſchen Religionslehrer am königlichen Gymnaſium 
zu Koblenz. Dr. Schubach, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 


worden. 0 
Verſetzt find: der Amtsrichter Mau in Pellworm, unter Zurück⸗ 
nahme ver Verſetzung nach Röpbing, an das Amtsgericht in Wilfter 
und der Amtsrichter Schwarze in Eſſen an das Amtsgericht in Oelde. 
Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertheilt: dem Amts⸗ 
erichts⸗Rath Reichwein in Kempen, dem Amtsgerichts Rath 
Wolde in Rawitſch und dem Amtsgerichts⸗Rath eng in 
Aurich. Der Staatsanwalt Genzmer bei dem Landgericht in Elbing 
iſt an das Ober⸗Landesgericht in Marienwerder verſetzt. In der Liſte 
der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Fikus in Leobſchütz 
bei dem Landgericht in Ratibor und der Rechtsanwalt Reichert in 
Thorn bei dem Landgericht daſelbſt. Dem Notar Kalau von Hofe in 
Tötzen iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Der Amtsgerichts⸗ 
Rath Loeber in Hoya, der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath 
Platbner in Breslau und der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath 

Wiedemhöver in Warendorf ſind geſtorben. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 27. September. 

In etwa vier Wochen, ſo ſchreibt die „N. L. C.“, wird 
nach den bisherigen Dispoſitionen die neue Seſſion des 
Abgeordnetenhauſes eröffnet werden. Ueber die geſetz⸗ 
1 geberiſchen Arbeiten, mit denen ſich dieſelbe zu beſchäftigen haben 
wird, hat bis jetzt noch wenig Zuverläſſiges verlautet. Der Schwer: 
punkt wird wohl in den aus dem Miniſterium des Innern zu 
erwartenden Vorlagen zur Fortführung der Verwaltungsreform 
legen; daneben werden einige aus der vorigen Seſſion bekannte 
Geſetzentwürfe wieder angekündigt, wie die Jagdordnung, die 
E Sgchlachthausnovelle, das Dienſtbotengeſetz. Daß aus dem Mini⸗ 
1 fterium der öffentlichen Arbeiten neue Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗ 
Vorlagen zu erwarten ſind, wird, höchſtens mit Ausnahme der 
Nhein⸗Nahe⸗Bahn, in Abrede geſtellt. Wohl aber wi 
Ge entgegenſehen dürfen, welcher die Eif 


lagen bei Weitem nicht abgeſchloſſen; da es in der Abſicht des 


| 
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ü Es wird beſtimmt verſichert, 
Fürſt Bismarck trete mit Entſchiedenheit für das Prinzip der 
Zwangsverſicherung ein. 

Die preußiſche Staatsregierung läßt ſich gegenwärtig von 
den Vertretungen des Handels u. ſ. w. Gutachten erſtatten über 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung 

von Eiſenbahnräthen. Der Entwurf entſpricht in den 
meiſten Punkten der bekannten Reſolution des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes vom 12. Dezember 1879, durch welche dieſes beim Ueber⸗ 
gange der großen Privatbahnen in den Beſitz des Staates Ga⸗ 
rantien gegen einen möglichen bureaukratiſchen Abſolutismus des 
jeweiligen Verkehrsminiſters zu ſchaffen verſuchte. Es wird dieſe 
Vorlage eine der erſten Materien bilden, mit denen ſich der 
Landtag nach ſeinem demnächſtigen Zuſammentritt zu beſchäftigen 
haben dürfte. Handelt es ſich auch im Weſentlichen um eine 
legislative Neuformation, ſo fehlt es für dieſelbe doch nicht an 
Anfnüpfungspunften in der bisherigen Verwaltungspraxis, und 
Herr Maybach ſelber hat es bereits im Verordnungswege unter⸗ 
nommen, ein kleines Stück Selbſtverwaltung in das Eiſenbahn⸗ 
weien einzuführen. Es find dies die jeit Kurzem funktionirenden 
„Eiſenbahnbezirkskonferenzen“, die aus Mitglie⸗ 
dern der königlichen Direktionen und aus Vertretern von Han⸗ 
dels⸗, Fabrik und Landwirthſchaftskorporationen gebildet werden. 


E 


Wie beftimmt verlautet, wird indeſſen die zu erwartende Vorlage 

von dieſer Einrichtung abgehen und zwar in den ſogenannten 

Bezirkseiſenbahnräthen etwas Analoges ſchaffen, die 

letzteren aber dadurch in ihrer Bedeutung weſentlich verkümmern, 

daß den wirthſchaftlichen Körperſchaften, die an 
ihnen theilnehmen ſollen, das direkte Wahlrecht nicht 
beigelegt wird. Man darf erwarten, daß das Abgeordnetenhaus 
Gelegenheit nehmen wird, nicht blos in dieſem Falle, ſondern 
überhaupt in den Entwurf der Regierung die Kautelen einer 
über jede Beeinfluſſung hinausgehobenen behördlichen Organiſa⸗ 
tion hineinzubringen. 

Der einzige Miniſter, deſſen Haltung auch die liberalen 
Fraktionen bis zu einem gewiſſen Grade befriedigt hat, war der 
Miniſter von Eulenburg. Hoffentlich, ſo meint nun 
die neue „Liberale Korreſp.“, entgeht er dem Schickſal ſeines 
Vetters und Vorgängers, von dem freiwillig gouvernementalen 
Blatte in nicht zu langer Zeit unter die Revolutionäre geworfen 
zu werden, obwohl er noch in dieſer Legislaturperiode auch für 
die weſtlichen Provinzen Kreisordnungen vorlegen und ſomit 
die „liberale“ Verwaltungsorganiſation in 
raſcherem Tempo weiterführen will. 

Anläßlich der Nachricht, daß die deutſchen Miniſter 
ungefähr gegen den 20. Oktober zu Beſprechungen über die 
dem Bundesrathe und dem Reichstage zu unterbreitenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe ſich in Berlin verſammeln ſollen, iſt irrthüm⸗ 
lich die Anſicht ausgeſprochen worden, der Zuſammentritt der 
deutſchen Miniſter bezeichne den Zeitpunkt, bis wohin alle Pläne 
für die nächſte Seſſion des Bundesraths und des Reichstags 
ihren Abſchluß gefunden haben müſſen. Die Geſchäfte, welche 
dem Bundesrathe obliegen, werden jetzt in zwei Klaſſen getheilt, 
von welchen die erſte die wichtigſten Aufgaben, namentlich alle 
geſetzgeberiſchen Arbeiten, mit Einſchluß der der bundesräthlichen 
Genehmigung unterliegenden Verordnungen umfaßt, während 
der zweiten die minder wichtigen und die laufenden Verwaltungs⸗ 
geſchäfte des Bundesraths anheimfallen. Die Geſchäfte der 
erſten Klaſſe werden in zwei oder drei kurz bemeſſenen Zeit⸗ 


Betheiligung d erledigt. Es dürfen des 


er deutſchen Minif N 

nur während dieſer Zeiträume wichtige Anträge und Geſetzes⸗ 
vorlagen eingebracht werden. Da nun die nächſte Reichstagsſeſſion 
auf Ende Januar oder Anfang Februar k. J. in Ausſicht genom⸗ 
men iſt, jo werden die Miniſterialſitzungen des Bundesraths zum 
Zwecke der definitiven Entſcheidung über wichtige Anträge und 
Geſetzesvorlagen kurz nach Neujahr ſtattfinden. Dieſe Geſetzes⸗ 
vorlagen müſſen bis zum Anfang Dezember im Entwurf fertig 
geſtellt ſein, ſo daß ſie ſowohl der Prüfung der einzelnen Re⸗ 
gierungen, als auch der vorbereitenden Beſprechung im Bundes⸗ 
rathe und in deſſen Ausſchüſſen während des Monats Dezember 
unterzogen werden können. Die angeblich zum 20. Oktober ge⸗ 
planten Beſprechungen der deutſchen Miniſter dürften theils nur 
vorbereitender Art fein, ſoweit fie projektirte Geſetzesvorlagen 
betreffen, theils wichtige, der Genehmigung des Bundesraths unter⸗ 
liegende Verordnungen zum Gegenſtande haben. 


Der Bericht, welchen die Liquidatoren der deutſchen 
See⸗Handelsgeſellſchaft in der kürzlich abgehalten 
Generalverſammlung vorgelegt haben, enthält wohl eine ſchärfere 
Kritik des Projektes, dieſer Gründung mit einer Zinsgarantie aus 
der Reichskaſſe zu Hülfe zu kommen, als ſie ſelbſt die lebhaften 
Debatten des Reichstags im Frühjahr an der damaligen Samoa⸗ 
Vorlage geübt haben. Die Liquidatoren erklären ſich außer 
Stande, die ältere Geſellſchaft, die Deutſche Handels⸗ und Plan⸗ 
tagen⸗Geſellſchaft der Südſee zu Hamburg, welcher die neu ge⸗ 
bildete Geſellſchaft vorläufig ein Darlehn von 1,200,000 Mark 
gewährt hatte, zur Rückerſtattung dieſer Summe an dem dafür 
feſtgeſetzten Termine, dem 1. Oktober d. J., zu zwingen. Zwar 
ſind der neuen Geſellſchaft als Sicherheit für jenes Darlehen 
verſchiedene Plantagen, Ländereien, Grundſtücke und Anlagen auf 
Samoa und anderen Südſee⸗Inſeln zum Eigenthum übertragen, 
aber die Liquidatoren haben keine Hoffnung, daß bei dem zwangs⸗ 
weiſen Verkauf dieſer Objekte ſich ein geeigneter Käufer finden 
werde. Wo ſtecken denn aber, muß man unwillkürlich fragen, 
die Engländer, welche nach dem Beſitz der Godeffroy'ſchen Unter⸗ 
nehmungen ſo lüſtern ſein ſollten? Man erinnere ſich nur, daß 
das Projekt zuerſt mit der dringenden Mahnung lancirt wurde, 
dieſe Unternehmungen nicht in engliſche Hände fallen zu laſſen; 
damals wurde die Sache ſo dargeſtellt, als ob die eng⸗ 
liſchen Gläubiger der Firma Godeffroy, Baring Brother: 
und andere Bankhäuſer, es durch ihre finanzielle 
Betheiligung von langer Hand her vorbereitet hätten, die⸗ 
ſelben in den Beſitz der engliſchen Regierung zu bringen. 
Durch dieſe und ähnliche Behauptungen gelang es damals in der 
That, das nationale Gefühl in Wallung zu bringen und die ge⸗ 
plante Gründung als eine patriotiſche That hinzuſtellen. Jetzt, 
wo ſich nun den Engländern die ſchönſte Gelegenheit darbieten 
würde, ohne Schwierigkeit jene Unternehmungen an ſich zu brin⸗ 
gen, jetzt zeigt es ſich bei der nüchternen Prüfung, welche die 


Zeit dafür iſt vorbei, ein Gebiet zu finden, das ſich für deutſche land. 
Daß Samoa ein ſolches 


geſchäftliche Liquidation zur Nothwendigkeit macht, daß es den 
Herren Engländern gar nicht einfällt, ſich um dieſelben zu reißen, 
daß die ihnen zugeſchriebene Begehrlichkeit nichts als Phantaſterei 
war, die aber beinahe den ſehr praktiſchen Erfolg gehabt hätte, 
den geängſtigten deutſchen Michel zur Bezahlung der Gläubiger 
des Hauſes Godeffroy aus dem Reichsſäckel zu treiben. Beſon⸗ 
ders charakteriſtiſch iſt es ferner, daß die Liquidatoren der deut⸗ 
ſchen See⸗Handels⸗Geſellſchaft ſogar die Befürchtung hegen, daß 
bei einem Verkaufstermin die der Geſellſchaft gehörigen Objekte 
vielleicht für einen rein nominellen Kaufpreis in fremden Beſitz 
übergehen würden, wenn die Geſellſchaft nicht ſelbſt als Mitbieter 
aufträte. Als ſeiner Zeit zur Zeichnung aufgefordert wurde, 
führte man freilich eine andere Sprache. Damals ſchienen we⸗ 
nigſtens die zu jenem Darlehn von 1,200,000 M. erforderlichen 
erſten Einzahlungen als eine über jeden Zweifel geſicherte Ka⸗ 
pitalsanlage; heute ergiebt der Bericht der Liquidatoren, daß ſie 
eine vollſtändig uneinziehbare Forderung an eine verkrachte Ge⸗ 
ſellſchaft repräſentiren, welche bei dem Verſuch einer rückſichtsloſen 
Eintreibung vorausſichtlich nur zu einem ganz geringen Theil 
gedeckt werden könnte. Dieſer Verlauf der Sache zeigt wohl 
ſchlagend, wie recht Diejenigen hatten, welche ſchon vor einem 
halben Jahre der Anſicht waren, daß, wie man auch ſonſt über 
Kolonien und deutſche Kolonialpolitik denken möge, doch bei 
dieſem Projekte für das Deutſche Reich weder Ehre noch ge⸗ 
ſchäftlicher Gewinn zu holen ſei, und wenn ihnen darob ſeiner 
Zeit Einſicht und Patriotismus rundweg abgeſprochen ſind, ſo 
mag die jetzt zu Tage tretende Rechtfertigung ihres Verhaltens 
ſie wenigſtens für dieſe Angriffe entſchädigen. — Ueber daſſelbe 
Thema äußert ſich die „Liberale Korreſpondenz“: 
„Von einer grundſätzlichen Gegnerſchaft der Freihändler gegen 
Kolonien kann nicht wohl die Nede ſein. Dagegen ſpricht ſchon 
England, wo die freihändleriſchen Grundſätze am ſeſteſten gewurzelt 
ſind. Die Ackerbaukolonien in Nordamerika, die überwiegend viehzüch⸗ 
tenden Gebiete auf dem auſtraliſchen Feſtland bieten dem Bevölkerungs⸗ 
überfluß und mit Oſtindien dem engliſchen Unternehmungsgeiſt ein 
reiches Feld. Der deutſche Unternehmungsgeiſt hat ſich auch ohne 


ondern weil ſie ihm nicht m Staatswegen vorgeſchrieben Wen, 
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wirthſchaftliche Koloniſation noch eignete. 
Gebiet, nur abgeſehen von dem geringen Flächenraum, nicht iſt, das 
müſſen jelbit die Freunde der Samoavorlage zugeben, deren Scheitern 
ſie doch faſt im Licht eines nationalen Unglücks ſehen. Daran kann 
auch die Beſitznahme auſtraliſcher Inſelgruppen durch Frankreich nichts 
ändern, die übrigens bisher wenigſtens Frankreich mehr Verlegenheiten 
als Vortheile gebracht haben. Daß die Godeffroyſchen 
Unternehmungen auf ſehr unſicherer Baſis beruhten, beweiſt 
das Nichtzuſtandekommen der deutſchen Seehandels⸗ 
Geſellſchaft. Wir wünſchen aufrichtig, daß die Aktionäre der⸗ 
ſelben bei der beabſichtigten Uebernahme von Partialobligationen der 
zu rekonſtruirenden (Godeffroyſchen) „Deutſchen Handels⸗ und Plan⸗ 
tagen⸗Geſellſchaft der Südſee⸗Inſeln“ nicht zu Schaden kommen, aber 
beim Feſthalten der Plantagen⸗Idee iſt dafür wenig Ausſicht.“ 

Die Beſchränkung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit will nicht von der Tagesordnung verſchwinden, ob⸗ 
wohl ſich faſt alle Kreiſe dagegen ausgeſprochen haben, denen 
vermeintlich damit geholfen würde. Dies bringt die konſervativen 
Blätter in nicht geringe Verlegenheit. Als einige vormärzliche 
Reſkripte wiederbelebt wurden, wonach den Beamten verboten iſt, 
Wechſel auszuſtellen, war die Befriedigung in ihren Kreiſen 
außerordentlich gering. Bringt doch die Vielgeſtaltigkeit des 
modernen Lebens den Beamten oft genug in Lagen, wo ein 
Wechſel für ihn mindeſtens das kleinere Uebel iſt. Aber er darf 
ja nicht wagen, dem unglücklichen Einfall des Herrn Aſſeſſor 
Grafen Bismarck offen entgegenzutreten. Weit übler iſt es für 
die Reaktionstendenzen, daß die Genoſſenſchaften und anderer 
Körperſchaften, in welchen die Handwerker ſtark vertreten ſind, 
von der neuen wirthſchaftspolitiſchen Beglückung nichts wiſſen 
wollen. Da hilft man ſich denn mit vornehmem Ignoriren der 
Thatſache, daß ſelbſt der zünftleriſch geſinnte Theil der Meiſter, 
in welchem die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ den Kern des ſoliden 
deutſchen Bürgerthums erblickt, faſt durchweg auf die Wechſel⸗ 
fähigkeit nicht verzichten wolle, welche für einen großen Theil der 
Handwerker die einzige Möglichkeit des Kredits bildet. Es wird 
nur von Handelskammern, kaufmänniſchen Vereinen und der⸗ 
gleichen Inſtituten geſprochen. Am ſchlimmſten iſt für die Aus⸗ 
ſichten des Grafen Bismarck, deſſen Reſolution man aus 
„Courtoiſie“ angenommen, daß auch die kleinen Land⸗ 
wirthe Tat durchweg an der allgemeinen Wechſelfähigkeit 
hängen. Da hat nun die „Oſtpreußiſche Zeitung“ eine eigen⸗ 
thümliche Erklärung bei der Hand. Namentlich die kleinen 
Vereine zählen viele „Freunde der Landwirthſchaft“, Agenten 
von Dünger⸗ und Maſchinenfabriken, Viehkommiſſionäre, Taxatoren 
u. ſ. w. Oft gehört zu ihnen auch der Vorſitzende des Vereins. 


Kolonieen die Wege in erfreulichſter Weiſe gebahnt, nicht Re 
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Dieſe Mitglieder ſollen nun das Verhalten der landwirthſchaft : 


lichen Vereine beſtimmt haben. Es ſei vorgekommen, daß die 
Erklärungen eines Gerichtsvollziehers über den großen Segen 


des Wechſels eine einſtimmige Reſolution zur Folge gehabt, daß Er 
die Wechſelfähigkeit für den Landwirth unbedingt nothwendig ji. — 


Wenn freilich von höheren Regierungsbeamten mit Mühe und 
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feſtzuſtehen, 


ſich anzueignen und zu fördern gedenke. 


deſſen Zuſtimmung abhängig gemacht werden. 


Noth eine verklauſulirte Erklärung im entgegengeſetzten Sinne in 
Poſen herbeigeführt hat, heißt es: Ja Bauer, das iſt ganz was 
anderes. Die Ausführungen jenes konſerva⸗ 
tiven Blattes über den „beſchränkten Bauern⸗ 
verſtand“ werden hoffentlich unter den kleinen 
Landwirthen eine recht große Verbreitung finden und dieſelben 
über die wahren Geſinnungen der konſervativen Junker auf: 
klären, die mit ihnen in Wahlzeiten fo ſchön zu koquettiren ver⸗ 
ſtehen. In den Bezirken, wo die Ernte ſchlecht ausgefallen iſt, 
haben ſie ja bereits jetzt Gelegenheit, ſich über die Vorzüge des 
Getreidezolles beim Einkauf von Saat: und Futtergetreide gründ⸗ 
lich zu unterrichten. 

Die plötzlich in den Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion 


Dr geſtellte Frage der Arbeiter⸗Verſicherungskaſſen 


lenkt die Aufmerkſamkeit wieder auf die bisherigen Reſultate der 
Knappſchaftskaſſen, der größten in Deutſchland beſte⸗ 
henden Unterſtützungs-Verſicherungen für Arbeiter und ihre Hin⸗ 
terbliebenen. Daß die Lage dieſer Kaſſen ſich im Laufe der letz⸗ 
ten Jahre ſtetig ungünſtiger geſtaltet hat, iſt leider eine bereits 
wiederholt konſtatirte Thatſache und die hierdurch hervorgerufenen 
Beſorgniſſe können durch die neueſten, darüber veröffentlichten 
Angaben auch nur verſtärkt werden. So theilt z. B. der kürz⸗ 
lich publizirte Bericht des Saarbrücker Knappſchafts⸗Vereins für 
das Jahr 1879 mit, daß das geſammte Vermögen des Vereins 
ſich im Laufe des Jahres um 53,514 Mk. vermindert hat; es 
betrug am Jahresſchluß 3,962,918 Mk. oder auf einen Knapp⸗ 
ſchaftsgenoſſen 180 Mk., d. h. 6 Mk. weniger als am Schluſſe 
des Vorjahres 1878. Die Zahl der Knappſchaftsgenoſſen hat 
ſich in derſelben Zeit von 21,597 auf 21,990, alſo um 393 er⸗ 
höht; gleichzeitig iſt aber die Geſammtzahl der Unterſtützten (In⸗ 
validen, Wittwen, Waiſen) von 7761 auf 8174, alſo um 413 
geſtiegen. Die Steigerung der Anzahl der Unterſtützungsempfän⸗ 
ger iſt demnach ſo beträchtlich geweſen, daß ſie ſogar die Ver⸗ 
mehrung der Zahl der beitragenden Mitglieder überſteigt. Ab⸗ 
nahme des geſammten Vermögens und ſtarke Zunahme der Un⸗ 
terſtützungsempfänger bei nur geringer Zunahme der zahlenden 
Mitglieder — eine ſolche Lage hat mit Nothwendigkeit den Ge⸗ 
danken an Statut⸗Aenderungen nahegelegt, welche zu einer Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen und Verminderung der Ausgaben füh⸗ 
ren könnten. Vorläufig iſt denn auch die ſchon früher erhobene 


Trauſchein⸗Gebühr wieder und eine Aufnahmegebühr neu einge⸗ 
führt, während gleichzeitig das Krankengeld von 1 Mk. pro Tag 


auf 90 Pf. herabgeſetzt worden iſt. 


Aber der Bericht läßt er⸗ 
kennen, daß dieſe Maßregeln noch keineswegs genügen, um die 
Zahlungsfähigkeit der Kaſſe ihren Verbindlichkeiten gegenüber 
ſicher zu ſtellen. Das betrübende Bild, welches die Angaben von 
der Situation einer großen, unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden 
Arbeiter⸗Verſicherungskaſſe entroden, enthält jedenfalls eine drin⸗ 
gende Mahnung zur beſonnenen Prüfung aller weitumfaſſenden 
Projekte auf dieſem ſchwierigſten und wenig erprobten Gebiete 
Verſicherungsweſens. 

Die ultramontane Preſſe, voran die „Ger⸗ 
„ſieht den ſozialiſtiſchen Projekten des 
ichs kanzlers mit größtem Vertrauen entgegen. Wäh⸗ 


A 

rend die Blätter anderer Parteien bei dem Dunkel, welches über 
den Plänen des leitenden Staatsmannes auf dieſem Gebiete 
ſchwebt, ſich eine gerechtfertigte Zurückhaltung auferlegen und ihr 


Urtheil aufſparen, bis man einigermaßen die Ziele und Wege 
jener Projekte überſehen kann, ſcheint es bei der „Germania“ 
daß Fürſt Bismarck in der Sozial- und Gewerbe⸗ 
politik die Beſtrebungen der konſervativultramontanen Koalition 
Die Zentrumspreſſe iſt 


über dieſe Ausſicht ſehr erfreut. Je weniger jene Koalition bis⸗ 


her geleiſtet, je öfter fie bei den wichtigſten Geſetzgebungsfragen 

ihre Dienſte verſagt hat, 
Zentrum von der Ausficht berührt fühlen, 
in den ſchönen Tagen, 
dem Reichskanzler und den Konſervativen pofitiv zuſammenarbei⸗ 


um ſo angenehmer muß ſich das 
wieder einmal, wie 
da der Zolltarif zu Stande kam, mit 
inwieweit ſich 


ten zu können. Wir müſſen natürlich abwarten, 


die Vorausſetzungen der ultramontanen Preſſe über den Charak⸗ 
ter und das Ziel der Reformprojekte des Reichskanzlers bewahr⸗ 


heiten. Bezeichnend aber iſt die Eilfertigkeit, mit der die Blätter 
des Zentrums dieſe noch ganz unbekannten Pläne in einem für 

ſich günſtigen Sinne auszulegen ſtreben. 
In einigen Blättern finden wir die allerdings unverbürgte, 


d aber immerhin bemerkenswerthe Mittheilung aus London, die 


Silberverkäufe Seitens der Reichsbank würden vor dem 

Zuſammentritte des Reichstages nicht aufgenommen und von 
Eine Offerte der 
Banken in Britiſch⸗Indien, zum jetzigen Preiſe 100 Millionen 
Mark Silber zu übernehmen, ſei deshalb abgelehnt worden. 
Wir würden die Veſtätigung dieſer Mittheilung, namentlich wenn 
fie auf die Fortdauer grundſätzlicher Bedenken hinwieſe, ſehr be: 


dauern müſſen, weil ſich die Wirkung der herrſchenden Ungewiß⸗ 
` bet in hohem Grade ſichtbar macht und leicht dazu führen kann, 


daß im Auslande deutſche Wechſel, ungeachtet der Verſicherung 
der Reichsbank ihre Zahlungen in Gold zu leiſten, nicht mehr 


als Goldvaluten betrachtet und bezahlt werden. 


E Die Gegner einer Neugeſtaltung, eines 
feſteren und geſchloſſeneren Auftretens der 


E 


EI 


liberalen Partei fanden in dem Unterliegen Laskers 


gegen einen lokalen Kandidaten, der ſeine Stellung zu der Se⸗ 
zeſſion zu präziſiren weislich vermieden hat, und in der Ver⸗ 


ſammlung zu Hannover einen Beweis, daß Alles gut ſei, wie 


es bisher war. Sie überſehen den Widerſpruch, der ſich ſelbſt 
in Hannover regte, die Zuſtimmung des Vereins in Leer, der 
„Hildesheimer“ und „Osnabrücker Zeitung“. Sie ſehen in den 
von Nationalliberalen zu Worms, Mainz und Gießen ſowie in 
Kaſſel gefaßten Beſchlüſſen die Anerkennung, daß man mit der 
Haltung der national⸗liberalen Partei vollkommen zufrieden ſei, 


K während überall eine entſchie dene Haltung ſals dringend 


nothwendig erklärt wurde, die „Sezeſſion keine Verurtheilung 
erfuhr, ſondern eine Spaltung der national-liberalen Wähler nur 


N) “ 


für die lokalen Verhältniſſe unzuträglich erſchien. Auch in 
Sachſen fehlt es an zuſtimmenden Kreiſen keineswegs. In Chem⸗ 
nitz und im Voigtlande verlangt man eine entſchiedenere Hal⸗ 
tung der Liberalen, wenn ſie nicht der Reaktion die Bahn ebnen 
wollen. Schon die in den liberalen Kreiſen durch die That der 
28 hervorgerufene Bewegung iſt der bisherigen Apathie und 
Reſignation gegenüber ein Fortſchritt. Sollte ſich die Verſchmel⸗ 
zung der deutſchen und Regierungspartei in Würtemberg beſtäti⸗ 
gen, ſo könnten wir dies nur beklagen, es wäre aber eigentlich 
nur die letzte Konſequenz der Haltung der dortigen National: 
liberalen, die ihnen bereits fait alle Reichstags-Mandate ge⸗ 
koſtet hat. 

Die Grundloſigkeit der bei Feſtſtellung des Zolltarifs aus- 
geſprochenen Hypotheſe, daß das Ausland, um ſich den deutſchen 
Markt zu erhalten, die neuen deutſchen Zölle trage und Deutſch⸗ 
land demgemäß nach Einführung der Zölle auf Getreide, Schmalz, 
Speck ꝛc. die Waare ſelbſt um den Zollbetrag billiger einkaufen 
werde, iſt bei den Zöllen auf Speck und Schmalz in 
ganz beſonders überzeugender Weiſe nachzuweiſen. — Der 
Jahresbericht der königsberger Kaufmannſchaft enthält über dieſe 
Thatſache folgendes Nähere: „Die neue Zollerhöhung auf Speck 
und Schmalz iſt hier ganz allmählich in den beſtehenden Ver⸗ 
kaufspreiſen zum Ausdruck gekommen und fand im November, 
von welchem Monat ab verſteuertes Schmalz und Speck um die 
volle Höhe der Steuer theurer bezahlt wurde, als unverſteuertes 
Schmalz und Speck, ſeinen Abſchluß. Vom billigſten Stand⸗ 
punkte des Jahres aus erhöhte ſich der Preis für Schmalz bis 
Ende Dezember um 11 M., durch den Zoll um 5 M., zuſam⸗ 
men 16 M. pr. Ztr.; der für Speck durch die Konjunktur um 
etwa 14 M., durch die Zollerhöhung um 4½ M., zuſammen 
18½ M. pr. Ztr. Der Preislauf der Artikel in Newyork liefert 
den ſchlagenden Beweis, daß die Zollverhandlungen im Reichs⸗ 
tage und das Inkrafttreten des Zolles auf Speck und Schmalz 
in Deutſchland weder während dieſer Uebergangsperiode, noch 
während der ſechs folgenden Monate einen Druck auf die ame⸗ 
rikaniſchen Preiſe auszuüben vermocht haben.“ Die Kaufmann⸗ 
ſchaft ſchließt den Bericht über dieſe Artikel mit den Worten: 
„Das Geſchäft in dieſen Artikeln iſt außergewöhnlich gewinn⸗ 
bringend geweſen, hauptſächlich durch die bedeutende Konjunktur, 
zum kleineren Theil auch durch die auf einen Theil des Lagers 
allmählich realiſirte Zollerhöhung. Aber die Importeure würden 
gern auf einen Nutzen, wie ihn die Zollerhöhung gebracht hat, 
verzichten, wenn damit eine Befreiung dieſer nothwendigen 
Lebensmittel vom Zoll, der unſerer Landwirthſchaft nicht den er⸗ 
hofften Segen bringen wird, erlangt werden könnte. Mag die 
heurige Schutzpolitik der Nation und dem Handel noch ſo ſchwere 
Opfer auferlegen, unſer Vertrauen auf eine Zukunft, in der 
dieſe Prinzipien von den geſetzgebenden Faktoren als unrichtig 
erkannt und verworfen werden, kann dadurch nicht erſchüttert 
werden.“ 

In Köhn liegen ſich jetzt die Ultramontanen betreffs 
der Betheiligung an dem Dombaufeſte ſelber in den Haa⸗ 
ren. Die klerikale Preſſe hat über diejenigen ultramontanen 
Mitglieder des Dombaukomités, welche die Einladung zur kirch⸗ 
lichen Feier angenommen haben, den Stab gebrochen. Eins die⸗ 
ſer in Acht erklärten klerikalen Vorſtandsmitglieder fragt nun, 
ob ſich denn die Katholiken von all und jeder Feſtlichkeit fern⸗ 
halten ſollten, nachdem das Domkapitel ſelbſt ſeine Zuſage zum 
Abhalten eines Te Deums gegeben habe. Inzwiſchen nimmt die 
klerikale Preſſe jede Gelegenheit wahr, um die Katholiken aufzu⸗ 
fordern, von dem Feſte fern zu bleiben. Jetzt wird als ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel mitgetheilt, daß die Schulinſpektoren in Köln 
2000 Schulkinder zufammengesracht haben, meiſtens Katholiken, 
welche außer anderen Liedern auch das evangeliſche Lied „Nun 
danket Alle Gott!“ ſingen ſollen. Trotz all dieſer Machinationen 
verſpricht das kölner Dombaufeſt in jeder Beziehung großartig 
zu werden. 

Wie man nachträglich erfährt, ging die Initiative zur Be⸗ 
gehung des Feſtes zur Feier der Vollendung des 
Kölner Domes von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſelber 
aus. Auf die betreffenden Anträge von Köln aus waren gegen 
die Abhaltung des Feſtes in dieſem Jahre manche Bedenken er⸗ 
hoben. Die Antwort des Kaiſers kam ſehr bald und zwar in 
der Form eines vollſtändigen Programms mit dem Hinzufügen, 
daß wie Reich und Arm zur Vollendung dieſes deutſchen Natio⸗ 
naldenkmals beigetragen habe, ſo ſolle auch die Feier keine ein⸗ 
ſeitig preußiſche ſein, ſondern eine deutſche, zu der er die deut⸗ 
ſchen Souveräne einzuladen gedenke. 

Für den nächſten Reichstag wird, wie man erfährt, eine 
Petition, betreffend die Stellung der Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten, vorbereitet. Es wird darin 
das Geſuch ausgeſprochen und motivirt, daß der Reichstag hin⸗ 
wirke auf ein geſetzlich geregeltes Einrücken in die höheren 
Gehaltsſätze, ein geſetzlich geregeltes Verfahren zur Beſtimmung 
des Dienſtalters, Veröffentlichung einer Rangliſte, eine wirklich 
etatsmäßige Beſetzung aller im Etat ausgeworfenen Stellen, auf 
Gewährung eines auskömmlichen Gehalts und auf Verbeſſerung 
der Perſonalverhältniſſe der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten nach 
verſchiedenen Richtungen hin. 

Die unzweideutige Verſichererung des neuen Miniſters 
des Außern in Frankreich in ſeinem eben veröffentlich⸗ 
ten Rundſchreiben, daß der jüngſt vollzogene Kabinetswechſel 
nichts an der von dem letzten Kabinet befolgten auswärtigen 
Politik ändern werde, wiegt, ſo ſchreibt die „N. A. Z.“, in der 
politiſchen Konſtellation Europas um ſo ſchwerer, je offenkundi⸗ 
ger es ſich herausſtellt, welch unſchätzbare Dienſte das feſte, un⸗ 
getrübte Einvernehmen aller Mächte in der Behandlung 
ſchwieriger Fragen leiſtet, deren Austragung der europäiſche 
Areopag nun einmal übernommen hat. Herr Barthélemy Saint⸗ 
Hilaire will, wie die unter Zuhülfenahme des elektriſchen 
Drahtes bewirkte Publizirung ſeines Rundſchreibens beweiſt, die 
Welt nicht einen einzigen Augenblick der Befürchtung anheim⸗ 
fallen laſſen, als könne die Regierung Frankreichs von jetzt an 
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weniger Gewicht wie bisher auf die Aufrechterhaltung 
des Friedens legen, „der ſo heilſam iſt für feine 
Wohlfahrt und ſeine Ehre.“ Für dieſes Programm 


tritt Herr Barthelemy Saint ⸗ Hilaire mit ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit ein, verſtärkt durch die Berufung auf die 
Weisheit desjenigen Staatsmannes, deſſen Verdienſte um 
fein Land erſt vor wenig Tagen die Enthüllung der Thiers⸗ 
Statue in Saint-Germain en⸗Laye den Franzoſen aufs Neue 
ins Gedächtniß gerufen hat. Nach welchen Grundſätzen Herr 
Thiers ſein Regierungsſyſtem einrichtete, iſt allbekannt. Herr 
Barthelemy Saint⸗Hilaire legt den Beamten feines Reſſorts dieſe 
„ſo glückliche Tradition“ eindringlich mahnend an das Herz und 
fordert zu weiterer Entwickelung derſelhen auf. Das Blatt hegt 
die Ueberzeugung, daß die Tendenz, die aus dem Schreiben des 
Herrn Barthélemy Saint-Hilaire ſpricht, in den weiteſten Kreiſen 
Europas mit Sympathie begrüßt werden wird. 

Ein großer Theil der franzöſiſchen Preſſe greift 
das neue Kabinet ſcharf an, verheißt ihm keine lange Dauer 
und ſucht Barthélemy Saint⸗Hilaire auf die erbärm⸗ 
lichſte Weiſe zu verkleinern und zu verhöhnen. Von den repu⸗ 
blikaniſchen Blättern, die bisher Freyeinet vertheidigten, tritt am 
heſtigſten der „National“ auf, der das Kabinet für nicht lebens⸗ 
fähig erklärt, „weil ſeine Mitglieder entweder zu alt oder zu jung 
ſeien“. Es könne nicht ernſthaft aufgenommen werden und ſeine 
Zuſammenſetzung mache Frankreich lächerlich. Der „Temps“, 
deſſen Direktor Hebrard der intime Freund Freyeinets iſt, ſucht 
nun darzuthun, daß man, um die Frage der Ordensgeſellſchaften 
zu löſen, auf das Aſſoziationsgeſetz zurückkommen müſſe. Außer 
ſich ſind die klerikal reaktionären Blätter, beſonders aber die 
„Union“, das amtliche Blatt des Frohsdorfer Höfchens, welche 
Barthélemy Saint Hilaire gleich Thiers vom Greiſen⸗Ehrgeiz 
beſeſſen und einen Hofſchranzen des Herrn v. Bismarck nennt. 
Aehnlich wie die „Union“ drücken ſich alle übrigen reaktionären 
Blätter aus. Nur zwei derſelben, die „Liberté“ und die „Defenfe“, 
ſind etwas anſtändiger und einſichtiger. Das erſtere Blatt iſt 
der Anſicht, daß das neue Kabinet mit mehr Unabhängigkeit han⸗ 
deln werde als das von Freyeinet, und das zweite meint, daß 
Barthélemy Saint⸗Hilaire, der intime Freund von Thiers, ſich 
nicht zum Bedienten Gambetta's hergeben werde. Die dem neuen 
Kabinet äußerſt günſtige Sprache der Gambettiſtiſchen Blätter — 
es ſind faſt die einzigen, die es vertheidigen — beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, daß der Ex⸗Diktator eingeſehen hat, daß er für die nächſte 
Zeit genöthigt iſt, das Kabinet Ferry⸗Saint⸗Hilaire nicht ſeinen 
Weg gehen zu laſſen. Die öffentliche Meinung war durch die 
Ernennung des „Ueberſetzers des Ariſtoteles“ zwar überraſcht 
und man machte allerlei Witze über ihn. Barthélemy Saint⸗ 
Hilaire, der gewiſſenhaft die Blätter, die gegen ihn zu Felde zie⸗ 
hen, zu leſen pflegt, ſoll zu einem ſeiner Freunde, der ihm da⸗ 
von ſprach, geſagt haben: „Laſſen Sie die Leutchen nur ſchwatzen. 
Ich habe keinen Ehrgeiz und nahm 


0 das Miniſterium nur 5 
an, als man ſich an mich gewandt hatte, um der Kriſis ein Ende 
zu machen. Ich werde, da ich nun einmal angenommen, der 
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Welt zeigen, daß ich nicht umſonſt ungefähr fünfzig Jahre lang 


bei Thiers in der Lehre war.“ — 


Das „Univers“, welches das neue franzöſiſche 
Kabinet vom 23. September — dies iſt das offizielle Datum 
der Ernennungsdekrete — „das Miniſterium der Herren Grevy, 
Ferry und v. Radowitz“ zu taufen beliebte, kündigt an, daß 
„der Kulturkampf in Deutſchland nicht zu 
Ende ſei“. Zum Beleg bringt es einen förmlichen Anklage⸗ 
akt gegen die deutſche Regierung. „Die Lage der Katholiken in 
Deutſchland hat ſich nicht gebeſſert!“ hebt der „Korreſpondent 
aus Deutſchland“ an und ſucht dann zu beweiſen, daß Bismarck 
zunächſt einen modus vivendi habe erreichen und dann definitive 
katholiſche Zuſtände wie in Baiern herbeiführen wollte. „Nichts 
natürlicher als das! Herrn v. Bismarck iſt ja die Verſumpfung 
nicht unbekannt, in der ſich die katholiſche Bewegung in Baiern 
befindet, und er würde nicht ohne ein mit Neid gemiſchtes Be⸗ 
hagen ſehen, wie in dieſem Lande die Kirche unter den Feſſeln, 
in die ſie von allen Seiten eingeſchnürt iſt und die den Umlauf 
des Lebensſaftes hemmen, lahm liegt.“ Es folgt ein Loblied 
auf die ſchneidigen Katholiken, die Biſchöfe voran, in Preußen 
mit dem Zuſatze: „Und dies Alles in Folge der verhältniß⸗ 
mäßigen Freiheit, der die Kirche ſich unter Friedrich Wilhelm IV. 
zu erfreuen hatte.“ Bismarck, „die leibhaftige Omnipotenz des 
Staates“, it taub und blind und ſieht nicht, wie es ihm ergehen 
kann: „Die Kirche beherrſchen oder vernichten, muß ſein Programm 
ſein; die Kirche vernichten kann er nicht, der Kulturkampf hat ihm 
bewieſen, daß er auf dem Holzwege war; jetzt gilt es, Kehrt 
zu machen und durch Liſt zu erlangen, was er durch Gewalt 
nicht an ſich reißen konnte.“ Alſo Bismark will — „To bemerkt die 
„Koln. Ztg.“ — die preußiſchen Katholiken bavariſiren; iſt das 
nicht entſetzlich, gottlos?! Der deutſche Korreſpondent des Jeſuiten⸗ 
blattes ſchließt mit folgender Warnung an die Katholiken Preu⸗ 
ßens, daß fie nicht am Dombau-⸗Feſte Theil nehmen ſollen, „ohne 
die Gegenwart des Herrn Erzbiſchofs Paulus Melchers und in⸗ 
dem ſie zu dem Zwecke ein Geſetz für nöthig erachten, welches 
die Rückkehr dieſes Prälaten anordnet.“ a 

Frankreich iſt anſcheinend entſchloſſen, ſeine Politik im 
Stillen Ozean nicht auf den Lorberen der Annexion 
der Geſellſchaftsinſeln ausruhen zu laſſen. Das 


„Journal de Saigon“, das einzige Organ der franzöſiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Hinter⸗Indien, meldet, die franzöſiſche Regierung 
ſei feſt entſchloſſen, den Beherrſcher des Kaiſerreiches Ana m, 
Tu⸗Duc, der noch immer der franzöſiſchen Geſchäftswelt Anlaß 
zu Beſchwerden und Klagen giebt, nächſtens ſchon des Thrones 
verluſtig zu erklären und deſſen Land oder wenigſtens die Küſte 
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uad Kaiſer Tu⸗Duc hat es nicht unterlaſſen, gleich nach feiner 
` lg eine Geſandtſchaft nach Peking zu ſenden, damit fie 
dort feine Anerkennung ols „Beherrſcher der Königreiche Tonkin, 
Anam und Cochinchina“ fordere. Indeß war dies blos eine 
Formalität, da das Kaiſerreich Anam ſchon ſeit dem ſtebenzehnten 
Jahrhundert gänzlich unabhängig von China iſt und keinen Tribut 
nach Peking ſendet. China dürfte ſich daher ſchwerlich der Ein⸗ 
N verleibung Anams in Frankreich widerſetzen. f 
I In engliſchen liberalen Kreſien ſcheint der 
Gedanke erwacht zu ſein, daß es doch eine eigne Sache ſei, Dul⸗ 
cigno troß des Widerſtrebens feiner Einwohner, durch Waffen⸗ 
den Montenegrinern zu überliefern. Die „Daily News“ 
ſucht dieſe Bedenken durch den Hinweis auf die „Kenntniſſe, 
die Einſicht und den guten Willen“ des Herrn Gladſtone zu 
entfernen. g e 
„Handelt es fich, jo ſagt das Blatt, um eine wirkliche nationale 
Bewegung in Dulcigno, ſo darf man mit Sicherheit vertrauen, daß 
die gegenwärtigen Rathgeber Ihrer Majeſtät nicht verſucht ſein mer 
den tie zu Boden zu ſchlagen. Sofern es ſich aber um Fragen zwiſchen 
der Türkei und Europa handelt, jo kann kein Zweifel ſein. daß von 
unſerer Seite kein Zurückziehen oder Zögern ſtattfinden wird.“ 


Dieſe Aeußerung des Gladſtone'ſchen Organs trägt eine 
gewiſſe Zweideutigkeit in ſich. Wir erfahren nicht genau, ob es 
ſich um eine nationale Bewegung oder um die Sache der Türkei 
handel. Die Reiſe des Admirals Seymour nach Cettinje, der 
auffallende Rückzug der Montenegriner in dem Augenblick, für 
welchen ihre Aktion feſt angeſagt war, könnten darauf hindeuten, 
daß in England Skrupel über die Angemeſſenheit der Eroberung 
von Dulcigno erwacht find, die noch nicht als beſeitigt ge'ten 
dürfen. Daß die Sache einen immer unerquicklicheren Anblick 
gewinnt, je näher man ihrtritt, iſt ſicher; nichtsdeſtoweniger kann 
man j den Augenblick auf Nachrichten gefaßt ſein, daß die „Aktion 
Europas“ begonnen hat. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


C Berlin, 26. September. [Die Gerüchte von 
einer konſervativen Sezeſſion.] Wenn unter den 
Liberalen es nicht Bedürfniß ift, ſich Selbſttäuſchungen zu über: 
laſſen, dem politiſchen Gegner zuzutrauen, er werde unſere Ge⸗ 
ſchäfte beſorgen, der wird gut thun, vollen Glauben den wieder⸗ 
holten Dementis zu ſchenken, welche die „Kreuz⸗Ztg.“ und der 
„Reichsbote“ den Gerüchten von einer bevorſtehenden „konſerva⸗ 
tiven Sezeſſion“ entgegengeſetzt haben; es iſt aller Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß kein wahres Wort daran iſt. Wer 
im Lager unſeres Konſervatismus noch weiter rechts ſteht, als 
Herr v. Kl eiſt⸗Retz do w, der kann wohl in der „Deutſchen 
Landeszeitung“ agrariſchen Lärm machen oder in orthodoxen 

aſtoren⸗Konventikeln darum frondiren, weil bei einigen Synodal⸗ 
wahlen der neueſten Zeit die „Mittelpartei“ ein wenig Oppo⸗ 
ſiion gegen die Ultras der Konfeſſionalität gemacht, einige 
Siege über dieſe davon getragen hat; aber politiſch fallen dieſe 
lemente nicht in's Gewicht. Bis auf Weiteres iſt Herr 
v. Kl w noch der äußerſte rechte Flügelmann unſeres 
poolitiſch in Betracht kommenden Konſervatismus, und es iſt eine 
wohlverbürgte Thatſache, daß er nicht daran denkt, 

mit der Regierung zu ſchmollen, weil dieſelbe nicht jo „konſe⸗ 
aquent“ iſt, wie ein vereinzelter ſchriftſtellernder Landedelmann 
oder ein gegen die Schöpfungen der Falk'ſchen Aera beſonders 
eifriger Paſtor es verlangt. Unſere Konſervativen, auch die der 
äußerſten Rechten, haben den Aufenthalt in der Wüſte der Oppoſi⸗ 
| tion in viel zu unangenehmer Erinnerung, als daß fie das wieder: 


erlangte gelobte Land der Gouvernementalität, wo für fie Milch 
und Honig fließt, auf's Spiel zu ſitzen geneigt wären. Wohl 
möchte mancher von ihnen entſchiedener und inniger, als jetzt, 
mit den Klerikalen zuſammengehenz g aber höher, als dieſer 
„Wunſch, steht jedem von ihnen das Verlangen, das Bündniß 
R mit der Regierung aufrechtzuerhalten; und zudem können fie 
N ja, auch wenn momentan einmal auf die Intimität mit den 
Zentrum verzichtet werden muß, mit Herrn Windhorſt hoffen, 
daß die „Logik der Thatſachen“ auf dem Boden der gegenwär⸗ 
tigen Regierungspolitik ſehr bald wieder dazu führen muß. Die⸗ 
jenigen konſervativen Politiker, welche über den Tag hinaus 
denken, ſind fich offenbar der Thatſache vollkommen bewußt, daß 
ihre Lage gegenwärtig fo ift, wie die des National⸗Liberalismus 
während der ihm günſtigſten Zeit war: daß ſie von dem Fürſten 
für ihre Partei⸗Auffaſſung um ſo mehr erlangen werden, je 
feſter fie ihn unterſtützen, denn noch iſt er an der Richtigkeit der 
wieder eingeſchlagenen konſervativen Politik nicht von Neuem 
irre geworden; für die Maſſe der Partei aber, für 
| den Durchſchnitt der kleinadligen Rittergutsbeſitzer, erſetzt 
der Inſtinkt ihrer , Solidarität mit einer konſervativen 
Regierung, alle feinen Berechnungen und überwindet 
er alle Zweifel; dieſen Elementen traut man denn doch 
» eine Neigung zur politiſchen Abſtraktion, welche ihnen immer 
fremd war, zu, wenn man ſich einbildet, ſie würden wegen nicht 
genügend „konſequenter“ Geltendmachung der konſervativen 
I „Prinzipien“ Opposition gegen eine Regierung beginnen, in wel: 
cher Herr v. Puttkamer Kulkusminiſter iſt und die eine ihnen 

ſo nützliche „Steuerreform“, wie die Bismarck'ſche, betreibt. 
| — Dier kronprinzlichen Herrſchaften werden am 29. 
September in der Stadt Kiel ſelbſt teinen Aufenthalt nehmen. Vom 
Babnboſe begeben ſich Höchſtdieſelben an Bord der Tarjerlichen Yacht 
„Hohenzollern“ und fahren der Panzer⸗Korvette Prinz Adalbert“, auf 
welcher ſich S. K. H. der Prinz Heinrich befindet, entgegen. Das 
ZJuſammentreſſen der beiden Schiffe iſt nach 25ſtündiger Fahrt bei 
| Fackeblerg in Ausſicht genommen. Ein Boot holt den Prinzen Hein⸗ 
dich vom Adalbert“ ab und bringt ihn auf die Hacht „mohenzollern“. 
Nach zweiſtündigem Zuſammenſein mit den erlauchten Eltern auf der 
Fahrt nach dem Kieler Hafen wird bei Prinz Heinrich wieder an Bord 
des „Adalbert“ begeben und dem „Hohenzollern“ im Kielwaſſer folgen. 
In Kiel begeben ſich die kronvrinzlichen Herrſchaften mit dem Chef 
Admiralität, Staats miniſter und General der Infanterie v. Stoſch, 
an Bord des „Adalbert“, wo eine Edi Nerd ſtattfindet und dann 
das Diner Ke Gegen 7 Uhr ſoll die Rückfahrt von Kiel angetreten 
werden. Der Thee wind auf dem Bahnhof ın Hamburg eingenommen. 
Die kronprinzlichen Herrſchaften fahren die Nacht durch bis Berlin 
. bis zum Neuen Palais bei Potsdam. ` 
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Totales und 

Poſen, 26. 

r. Selbſtmord. Sonnabend Abend hat ſich hier ein Sekundaner 

einer höheren Lehranſtalt in einer über der Wohnung ſeiner Eltern 

befindlichen Bodenkammer erſchoſſen. Der junge Mann, welcher zu 

guten Hoffnungen berechtigte, ſtand im Alter von kaum 17 Jahren; 

zu dem bedauernswerthen Schritte ſoll ihn der Umſtand bewogen 

aben, daß das ihm an jenem Tage ertheilte Schulzeugniß nicht nach 

rie Wunſche ausgefallen und er nicht nach Ober⸗Sekunda verſetzt 
worden war. 


Telegraphiſche Nachrichlen. 


Frederikshaven, 25. Septbr. Die deutſche Korvette 
„Prinz Adalbert“, an Bord Prinz Heinrich von Preußen, paſ⸗ 
ſirte heute Vormittag Frederikshaven. 

Königsberg i. Pr., 25. Sept. Bei der von der hieſi⸗ 
gen Kaufmannſchaft für die Pläne zur Vertiefung der Waſſer⸗ 
ſtraße nach Pillau ausgeſchriebenen Konkurrenz iſt der erſte Preis 
von 10,000 M. dem Hafenbau-Inſpektor Natus in Pillau, der 
zweite Preis von 5000 M. dem Obermaſchinenmeiſter Schmidt, 
dem Baumeiſter Kummer und dem Baumeiſter Kunze für den 
von denſelben gemeinſchaftlich ausgearbeiteten Plan zuerkannt 
worden. 


Leipzig, 26. Septbr. In der heute hier ſtattgehabten 
national⸗liberalen Landesverſammlung wurde mit allen gegen 


neun Stimmen folgende vom Profeſſor Biedermann begründete 
Reſolution angenommen: 

„Wir halten feſt an der geſchichtlichen Aufgabe der nationalliberalen 
Partei, bei ſtandhafter Vertheidigung der freiheitlichen Güter, das 
glücklich errungene, aber noch keineswegs geſicherte Gut der nationalen 
Einheit durch vorurtheilsloſe Mitwirkung zu einer Politik praktiſchen 
Schaffens und Ausbauens zu wahren und zu befeftigen. Wir vermögen 
bei voller Würdigung der vorhandenen Schwierigkeiten nicht zu er⸗ 
kennen, daß dieſe Aufgabe jetzt eine andere geworden, und ebenſowenig. 
daß der bisherige Parteiverband die Fähigkeit zu ihrer Erfüllung ein⸗ 
gebüßt habe. Wohl aber erblicken wir in dem Verſuche, dieſem Ver⸗ 
bande die Unterſtützung der Wähler zu Gunſten der Bildung 
einer neuen Partei zu entziehen, eine dringende Gefahr ſowohl 
für die liberale, wie für die nationale Sache. Doppelt 
groß erſch int uns dieſe Gefahr nach beiden Seiten hin für 
unſer Verhältniß in Sachſen. Gegenüber dem erfolgten Austritt 
einer Anzahl angeſehener Mitglieder aus der national⸗liberalen Partei 
halten wir es für unſere Pflicht, dem bisherigen nationalliberalen 
Parteiverbande treu zu bleiben und an ſeinen Zielen mit der vollen 
Unabhängigkeit und Beſonnenheit fortzuarbeiten, welche die augenblick⸗ 
lich vielfach verworrene Lage dringend erheiſcht. Das Gleiche erwar⸗ 
Ze Sei) mit feſter Zuverſicht von allen unſeren Parteigenoſſen im 
Lande.“ 

Weimar, 26. Sept. Die Verſammlung des deutſchen 
Schriftſtellerverbandes war zahlreich beſucht. Nach Erledigung 
mehrerer geſchäftlichen Angelegenheiten wurde einſtimmig be 
ſchloſſen, eine Petition an den Reichskanzler zu ſenden, behufs 
Gründung einer Reichsbibliothek für die Geſammtheit der Pro⸗ 
dukte der deutſchen Literatur. 


rovir Alles, 
tember. 


Wien, 25. Septbr. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 


nunmehr die Ernennung des früheren Handelsminiſters, Baron 
v. Korb, zum Statthalter von Mähren und des Sektions⸗Chefs 
Chertek zum Präſidenten der Finanz⸗Landes-Direktion in Prag. 

Peſt, 24. Sept. In der heutigen Konferenz der liberalen 
Partei des Reichstages wurde das bisherige Parteipräſidium wieder⸗ 
gewählt. Vom Baron Perenyi wurde im Intereſſe einer feſteren 
Organiſation der Partei die Wahl eines Zentral⸗Ausſchuſſes be⸗ 
antragt. Der Miniſter Trefort ſtimmte dem Antrage zwar zu, 
erſuchte jedoch die Konferenz, die Entſcheidung dieſer wichtigen 
Angelegenheit bis zur Rückkehr des Miniſterpräſidenten Tiſza zu 
vertagen. 

Chriſtiania, 25. Sept. Staatsminiſter Dr. F. Stang 
hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Der König hat ſich die Ent⸗ 
ſcheidung bis nach ſeiner Montag hierſelbſt erfolgenden Ankunft 
vorbehalten. 

Paris, 26. Sept. Die „Agence Havas“ meldet aus Ra⸗ 
guſa, der Admiral Seymour befahl, daß das Geſchwader ſich 
am Montag zum Auslaufen bereit zu halten habe. 

London, 26. Sept. Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Konſtantinopel von heute gemeldet wird, hätte ſich der Sultan 
gegenüber dem Doyen des diplomatiſchen Corps, dem deutſchen 
Botſchafter, Grafen Hatzfeld, bezüglich Dulcignos, dahin geäußert, 
daß er den Ereigniſſen ihren Lauf laſſen werde. Die Verant⸗ 
wortung für dieſelbe würde auf Europa zurückfallen. 

Petersburg, 25. Sept. Der deutſche Botſchafter, Gene⸗ 
ral v. Schweinitz, iſt heute Nachmittag nach dem Auslande ab⸗ 
ereiſt. 
® Aden, 25. Septbr. Oberſt Gordon ift auf der Rückreiſe 
von China hier eingetroffen und gedenkt ſeine Reiſe nach Europa 
morgen fortzuſetzen. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 
—— . —— — — ä — es veor 
Meteorologiſche N zu Poſen 
im September 1880. 


Ken SC Zr m Barometer auf 0 É | wett Zem 
EIER Gr. reduz in imm rb, e e r. i. Celſ. 
Stunde 82 m Seehöhe. Grad. 

25. Nachm. 2 750,1 „NW e mäßig trübe +15,4 

95 A A 756,4 NW mäßig heiter + 7,8 

26. Morgs. 6 757,7 Wind ſtille wolkig Nb. 6,5 

26. Nachm. 2 758,3 NW lebhaft trübe 415,5 

26. Abnds. 10 759,8 NW e mäßig heiter +11,9 

7. Morgs. 6 760,5 No ſchwach trübe +11,0 

*) Nachm. Gewitter; Regenhöhe 4,2 mm. 
Am 25. Wärme⸗Maximum 15,7 Celſius. R 
«= = \Märme-Minimum 6% = 


Celſ. 


2 


2 2 


Am 26. Wärme⸗Mari 1508 

Wärme⸗Min mum -+ 0,2 
Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 24. Septbr. Mittags = Meter. 
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Lond. 45. 
St. ⸗A. 146}. Rheiniſche do 1578. Heff. Ludwigsb. 1004. K.⸗M.⸗ 
S S Se 147. Bent 1471. Meininger 
Süberrente 


1303. Reichsanl. 99 
995 0 N 


Italiener 
Zentr.⸗Pacific 1104. 
Ruſſen —. 

ringer 


Nach Schluß der Börſe: 2 
Galizier —, _ungar. Goldrente —, II. Orientanleihe —, 
Von, —, Ul. Orientanlsıbe —, Lombarden —, Schweizer. Zentrale 
bahn —, Mainz⸗Ludwig hafen —, 1877er Ruſſen —, Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn —, Lombarden —. 

per medio rein. per ultimo 
242}, Franzoſen 2388, Lombarden —, 1860er Monte ——, Galizier 
2375, öſterreich. Goldrente —, ungariſche Goldrente Ch, U. Orientan⸗ 
tete 585, öſterr. Süberrente —, Papierrente —, III. Orientanleibe —, 
1980 Ruſſen — Meininger Bank —. Geſchäftslos. 

Wien, 25. September. (Schluß⸗Courſe.) 
ſtigen Wandlung in den politiſchen Anſchauungen und durch umfaſſende 
Deckungskäufe Banken und Renten weſentlich erholt. 

Papierrente 71,70. Silderrente 72,70. Oeſterr. Goldrente 87,60 
Ungariſche Goldrente 107,10. 1854er Looſe 121,00. 1860er Looſe 
131,00 1864er Looſe 171.00. Kreditlooſe 179,50 Ungar. Prämienl. 
108,5). Freditattien 284,00. Franzoſen 280,00. Lombarden 81.25. 
Galizie 276,75. Kaſch.⸗Oderb. 128,70. Pardubitzer 136,50. Nordızefts 
bahn 176.00. Eliſabethbahn 189,20. Nordbahn 2445,00. Deiterreuhs 
ungar. Bank —,—. Türk. Lone ——. Umonbank 109,00. Analı= 
Auſtr. 120,00. Wiener Bankverein 30,50 Ungar. Kredit 253.00, 
Deutſche Plätze 57,40. Londoner Wechſel 118,20 Pariſer do. 46,55, 
Amſterdamer do. 97,20. Napoleons 9,413. Dukaten 5,66. Siber 
100.00. Marknoten 58.25. Ruſſiſche Banknoten 1,201 Lemberg⸗ 
Gernowitz 165,00. Kronpr.⸗Rudolf 157,50. Soucht 166,20. 

4 prozent. e ve Bodenkredit⸗Pfandbriefe 93,00. 

Baris, W. September. (Schluß&orr‘ att. 

3 pro, amortiſirb. Jee 88,35, ron, Rente 55,50, Anleihe de 
1872 119,823, talieniſche 5 proz. Rente 85,80, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 764, Ung. Golorente 933, Ruſſen de 1877 943, Franzoſen 
601.25, Lombardiſche Eiſenbabn⸗Aktien 183,75, Lomb. Prioritäten 
268,00, Türken de 1865 9,65. Zero, rumäntiche Ant eine —.—. 

Eredit mobilier 601,00, Spanier erter, 20,00, do. inter. 194, 
lang⸗Altien — Banare ottomane 502. Societe generale 570, Credit 
roncier 1372, Eaupter 521, Van A — Sarı 1106 Babe diescompte 
812, Banque bppothecaire 620 II. Orienranleige 60, 
looſe 30,00. Londoner Wechſel 25.364 e 

London, 25. Septbr. Conſols 9743, Italieniſche öproz. Rente 843. 
Lombarden 7%, Zprozent. Lombarden alte —, zprozent. bo. neue — 


Türtken⸗ 


Foro, Ruſſen de 1371 875, eco, rafen de 1872 EL. pro. Nuſſen 
de 1873 89, Spro Türken de 1865 98, Fproz. fundirte Amerikaner 
1057, Gate Silberrente 614, do. Papierren 


be, Ua 

Goldrente 92. Oeſterr. Goldrente 754, Spanier 193. Egupter 63% 
Wreuß. Iprozent. Conſols 
—, 1873er Ruſſen 882. E 
 iaptugëtont ai e - — 
eg „ 25. September. Ge). Italieniſche Rente 94.87 Gold 
Rework, 25 Septemb. (Schlußkurſe.) Wechſel uf Londo in Ho“ 
4 D. 801 C. Wechſel auf Paris 5,24%. 5pGr. fund. Nele 1028 
Hot. fundirte Anleihe von 1877 1094, Erie⸗Bahn 38, Cendra.⸗Buciiſe 

111%, Newyor. Centralbabn 1284 


Produkten⸗Courſe. 


1 2 


E d Meuer 
ver September⸗Oltober 1895 Br. 1885 Gd. per April⸗Mai 198 Br. 196 
181 Go., per April⸗ 
Hafer flau, Gerſte feſter, Rubn matt, lofo 
36k, per Oktober 57. — Spiritus ſeſt, per September 51 Br., per 
Br., pr. Oktober⸗Nopember 48} Br. per No⸗ 
vember⸗Dezember 48} Br., per April⸗Mai 474 Br. Kaffee ruhig, Umſaz 
2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard whrte iofo 10,70 Br., 10,50 
Gd., per Sep:ember 10,50 Gd., per Oktober⸗Dezember 10,60 Gd. — 


Wetter: Fam drohend. e 
Peſt, 25. September. (Produktenmarkt.) Weizen loko behauptet, 
11.10 Br., Frublaar 


Termine ruhiger, pr. Herbſt 11,05 Gd., . 
11,12 Gd. 11,17 Br. Hafer pr. Herbſt 6,15 Gd. 6,20 Br. Roggen 
loko —. Mais per Mai⸗Juni 6,05 Gd., 6,10 Br. Kohlraps per Sep⸗ 


tember —. Wetter: Heiter. 

Paris, 25. September. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſeſt, pr. September 27,00, pr. Oktober 26,40, pr. November⸗Februar 
20,25, pr. Januar⸗April 20,75. Roggen feit, per September 21,50, 
per Januar April 20,75. Mebl ruhig, pr. September 57,30, pr. 


Oktober 56,25, er. November: Februar 56,25, vr. Januar⸗April 55,00 


Rüböl beh., per September 75,00, pr. Oktober 75,50, per November⸗ 


Dezember 76,50, per Januar » April 77,00. Spiritus ruhig, per 
September 61,50, per Oktober 61.25, ver November ⸗ Dezember 60,50, 
per FJanuar⸗April 59,00. — Wetter: Schön. 
London, 25. September. Havannazucker Nr. 12 291. 
W eg 25. Septbr. An der Hütte angeboten 8 Wetzenladungen. 
etter: — 


Amſterdam, 25. Septbr. Getreidemarkt. rag, 


. ? Weizen 1, 
Mais $ d. billiger, Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 2 


loko 27 bez. und Br., 
27 Br. per Oktober⸗Dezember 27 bez. 271 Br. Weichend. 
k \ ber. Nachträgliche Meldung: Petroleum 
in Newyork 10 Gd, in Philadelphia 10 Gd. 

Waarenbericht. 


Philadelphia — Gd., SE Petroleum 63 do. 
D. 97 C. Mebl 4 D. 00 C. Rother Winterweizen 1 

1 — un 8 d Ee et "ëm 7%. Kaffee (Rio ⸗ 
mol e Wi „do. Fairbanks 

& Seeche ( her- daf G bee 


orf 111 Gd., do in 
ipe line Gertificat® 


den 29. d. Mt3., früh 10 uhr, wird in Nen⸗ 


Am Mittwoch Lë 
tomiſchel ein für den Gendarmerie⸗Dienſt nicht brauchbares Pferd (6 ` d 


Jahr) öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Poſener 8 enge 5. Gendarmerie⸗ 
* N 


Wiener de 171,50, m., 


Kieditaktien 2433, anzoſen 239 f, 
1 1 e 180K d 


Frankfurt a. 25, September. Efetten⸗Sonetät. Reebitaftien 
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In Folge einer gün- 
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—, Aproz. bor, Anleihe —, Türken P 
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ES K 
Br: du - u 27,55 M. bez., per November⸗Dezember 27,20—27,35 bez., per Weizen E 
0 Berlin, 25. Sey en gf N. : Herbitlich ſchön. ber Januar nn o, per Ara 2409085 Si 8g 180 SR SE JE e Dr Der KEE 4 
3 Weizen ver 1000 Rilo Iofo 185-235 M. nac tat wes ndigt 2000 Jentner, Menage 28,00 M. — Delfant | Dftober 902 SR. bey, per ftober-Rovember 199 ME. e, ver Frühe 
; N. gelb ab Bahn bez. ver ee 8 er ver 1000 ES 1 neuer — Mart, Winterrübſen neuer — jahr 199,5 — 200 M. ber — Roggen höher, per 1000 Kilo toto i 
September» Ditober 2074-208; dez, per Ofiober November 203 Mar — Rüböl per 100 Kılo Toto ohne Zb 544. kid | KI 1020 N. e 100° 191 SHE, ver Sepiemberrftober 192 
dis 2044 bez., per November - Dezember o 37 bezahlt M. mit aß 54. N. eil September 54,4 bez., per September? bis 193,5 M. SCH per Oktob.⸗Nov. 189-1915 2 KH per 2 5 

Dießember n — begabt, per April Mai 205.— dacht, Kéi SE 54,4 bez. per Oktober⸗Nopember 54,5 bez., per November- Dezbr. 189 M. per Frühjahr 181—182 Mk. bez. — Gerſte fo; 
` Hinbigt 21,000 Zentner, Regulirungspreis 208 M. — No g N75 Le Dezember 55,4 bez, per Dezember⸗Januar — bez. 1555 anuar⸗FJebr. — per 1000 Kilo letz eringe 140—145 Mk., Märler ere: 
RK: 100, ilo biete 196—210 sl 250200 . ef. agoe di 199 | bes. abgelaufene Sch. — bes. Apr Ma 578-590 N. ver Mair | Dierbruch 150-160, — Baier fülle per” 1000 Kilo Lo pommer- 
Aa ab Kal be z., inländiſcher 200— ab Bahn — M. Juni — M. bez., Gekündigt — Zenn, Rei np? — | ter 135—145 M. — Erbſen ſtille, per 1000 Kilo loco 175—180 M. 
Re SR per September 108710 (ee "en Pttober 1942 bezablt. — Lein bd] per 100 Kilo lolo 65 Petro⸗ — Mais pr. 1000 Kilo loto 128.131 M. — Winterraps per 1000 Kilo 
2 zahlt; Ka Ate, oer ZS bezahlt, per leum per 100 Kilo loko 30,0 M., per September E) 22955 bez., loko 235—245 M. — Winterrübſen etwas feſter, per 1000 Kilo Info k 
| er, 193 bez ie er — be | per Septbr,Oftbr. do. ko, per Oktbr.⸗Novbr. do. bez., per November⸗ | 220—243 M. per Sept. Oktober 243 2455 bez. 244 M. Br. und Gd. 
ahlt, per in 2 — bez., per Pi Mai 1841855 bez, Dezember bo. bez, per Bezember⸗FJanuar 29,3 bez., per April-Mai — per Oktober⸗NRovember 243 M. bez., 244 M. Br. und (Op. per 15 1 4 
5 ndigt 2090 Ate, Reaulkrungs de 196 M. bezahlt. — Gerſte M. bez., Gekündigt 9900 Zentner, Regulirungspreis 20,5 M. — Mai 200 M. bez. — Nübel feſt, per 100 Kilo lofo ohne Faß bei A 
1000 Kilo lolo 140—195 nach Qualität gefordert. — Haſer per Spiritus per 100 Liter loto ohne Faß 50,5 bei., der Sertember 1 55,5 M. Br., per September 54,5 M. Br., per 3 d 
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träge ruſſiſcher Werthe und inländiſcher Eiſenbahn⸗Papiere der Bro= Schluß war feſt. 


geber ſollen gleichfalls williger ſein. Oeſterreichiſche Bahnwerthe lagen 
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N‘ echt feſt, namentlich waren Nordweſtbahn und Galizier beſſer. Auch 
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